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No. 7. V. Jahrgang. Zürich, Juli 1898.

Kant. Gewerbeausstellung Zürich 1894
Silberne Medaille.

ORGAN DES

VEREINS EHEMALIGER r-i-'SEIDENWEBSCHÜLER

ZÜRICH Schweiz. Landesausstellung Genf 1896
Silberne Medaille.
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Nachdruck unter Quellenangabe ges

Patentnngelegenheiten und Neuerungen.

Blattscliutzapparat.
(Mit einer Zeichnung.)

In No. 3 des 5. Jahrganges unserer „Mittheilungen
über Textil-Industrie" hatten wir bei Anlas« der Be-

Schreibung des patentirten Weberblattes (Rietiles) von
A. Baumgartner in Rüti, Ivt. Zürich, erwähnt, welch

wichtiger Webstuhltheil das Blatt ist und welche Sorg-
fait demselben gebührt. Eine sorgfältige Behandlung
des Blattes ist besonders dann höchst nothwendig,
wenn es ausnahmsweise stark beansprucht wird. Die
meiste Beanspruchung haben die Blatt- oder Rieth-
stäbe durch die Kanten- oder Ende-Faden zu ertragen.
Je mehr der Stoff eingeht, d. h. je mehr der Schuss-

faden die beiden Enden zusammenzieht, um so mehr
haben die betreffenden Endestäbe, Stiibe der zuletzt
eingezogenen Rohre zu leiden. Ein Rauhen oder Ein-
schneiden der Stäbe durch die Endefäden findet zwar
meistens nur bei gewissen mineralischen Färbungen
und starker Beschwerung statt. Ist dies aber der
Fall, so können die dadurch entsehenden Störungen
sehr nachtheilig sein. Die Endefäden reissen häufig,
es entsteht Zeitverlust und die Enden werden unschön.
Oft sind die beschädigten Stäbe zu entfernen und es

muss hiefür das Blatt (Rieth) aufgewärmt („aufgelöthet").

werden, wodurch die Waaro leicht beschädigt wird.
Ist diese Arbeit nicht möglich, so ist das Blatt durch
ein neues zu ersetzen, was selbstredend mitten, im
Stücke sehr unangenehm ist.

Um diese Uebelstände zu vermeiden, wurde von
Enrico Kläui, Maschinenmeister in San Pietro -Seveso,

der durch umstehende Zeichnung veranschaulichte

Blattschutzapparat konstruirt, der leicht an jedem
Webstuhl anzubringen ist. (+ Pat. No. 141158). An
der einen Stirnfläche des Tuchbaumes A wird die
Scheibe B excentrisch aufgeschraubt. Diese wirkt auf
das Hebelchen C\ das an dem horizontal und parallel
zum Tuchbaum leicht drehbar gelagerten Stängelchen C

festgeschraubt wird. Auf letzterem sind leicht regu-
lirbar die Winkelstäbe 0® befestigt, welche ihrerseits
die Danmenhebelchen 1) tragen. Diese greifen unter
das Gewehe und heben es nach und nach successive

mit der Drehung des Tuchbaumes, so dass das Blatt
nicht immer an derselben Stelle anschlägt, mithin
etwas geschont wird. Da die Scheibe B excentrisch

gelagert ist, also einem Kreisexcenter gleichkommt, so

erfolgt mit einer Umdrehung desselben eine geringe
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Hebung und Senkung des Gewebes, welche für den

gewöhnlichen Gang des Stuhles, besonders den Schützen-

lauf, nicht nachtheilig ist. Die Oeffnung für die Achse

des Tuchbaumes ist zudem ziemlich gross und oval

und die Fixirschrauben der Scheibe befinden sich in

Schlitzen, wodurch die Excentrizität leicht regulirt
werden kann. Ebenso sind alle andern Theile des

Apparates leicht regulirbar, wodurch die Einstellung
sehr handlich gemacht ist.

E.

Mechanischer Fadensauger für Webschützen.
(Mit einer Zeichnung.)

Das Ansaugen des Einschlagfadens (besonders

staubigem, faserigem odc haarigem Material) bei Web-
schützen durch den Mund ist, wie allgemein anerkannt

wird, sehr schädlich und auf die Dauer geradezu ge-

sundheitsgefährlich, indem dann die Staubtheile, welche

auf die Athmungsorgano nachtheilig einwirken, mit
eingesogen werden. Man hat dosshalb schon längst
geeignete Apparate konstruirt, um dem Weber das

Ansaugen der Schussfäden durch die Oeffnung des

Webschützens mittelst des Mundes zu ersparen. In
Xo. 3 des 2. Jahrganges unserer „Mittheilungen über

Textilindustrie" hatten wir bereits den mechanischen

Fadensauger von J. Bourry, Urmatt, Elsass (Patent
Xo. 7113) und in Xo. G des 3. Jahrganges denjenigen
der Maschinenfabrik Büti, Rüti, Ivt. Zürich, Schweiz,

(Patent Xo. 11313) beschrieben und illustrirt. Soll

ein solcher Apparat für den praktischen Gebrauch ge-

eignet sein, so darf zur Handhabung desselben nicht
ein Griff mehr erforderlich sein, als zum Durchsaugen
des Fadens mittelst des Mundes erforderlich ist. —
Der durch beistehende Zeichnung veranschaulichte und

patentirte Apparat von Eduard Wagner in Lötz
ist in dieser Hinsicht sehr zu empfehlen.

Fig. 1 zeigt einen Vertikalschnitt (A-B der Fig. 2)

in der Stellung vor Beginn der Thätigkeit; Fig. 2

zeigt eine Ansicht mit theilweisem Schnitt in der

Stellung nach beendigtem Aufsaugen. Das Durchsau-

gen des Fadens geschieht bei diesem Apparat durch
den in Folge der Luftverdünnung eines Hohlraumes

in der Schützenöffnung entsteheneen Luftstromes. Die

betreffende Wirkung wird erreicht durch die zwang-
läufige Verbindung der für den Schützen dienenden

Unterlage J mit dem Kolben I) des Pumpen-Cylinders
A vermittelst einer hohlen, dicht über dem Kolben D
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